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Reife im Sommer. Von Wilh. Lennemann.

Blüht die Welt im Sonnenschein,
Flammt es gelb und blau an Weg und Rain,
Alle Gräslein sind von Glanz umloht.

Liege ich und lausehe in die Stille,
.9 Traumhaft ruhen in mir Wunsch und Wille,

So, als wartete ich auf den Tod.

Und ich schliesse meine Augen beide,
Weiss von keiner Lust und keinem Leide,
Und mir ist, ich sei ein Samenkorn,

Jazzband in Obstalden.
Sin Heines, aber bebeutfames ©eldjebnis befchleunigte

ben tragifdjen Seelenpro3eh. 2Us 50lutter uttb Dochter fidj
bem Saufe toieber näherten, fam ihnen unoerfebens ber
eittfame Sflte entgegen. ©r fab toeiher, grämlicher, oer=
Offener aus benn je. Sein SIntlib glich einer Dotenmiasfe.

Seit ber Unglüdsnacht lebte er gleidjfam hinter oer=
fdjloffenen Düren, bie fidj' nur öffneten, roemt SImtsperfonen
erfcfjienen. ©s blieb ihm iebodfi nicht oerborgen, baff ber
büftere SSorfall 3U toilben ©eriicbten 3Inlah gab. Die amt»
Kc5 befannt gemachte Dobesurfadfe — ©enicfbruch bei einem

ßletteroerfudj — fanb roenig ©Iauben. SIthunahe lag bie

Vermutung eines 3ufammenftohes 3toif<hen beut aufge=
brachten ftanbesbetouhten ©eneral unb bem tollfühnen ©ei=
9er, ber ben meiften als Opfer feiner Reibenfdjaft oortam
unb natürlich roeit mehr Spmpatbie erroedte als ber oer=

nteintliche îîadjer feiner ©bre.
5Iber hatte benn ber pflidjtoergeffene Sftenfcb nicht grau

unb Rinber fchmählich oerlaffen? ©leidjoiel, eine höhere
®ladjt mar in fein ungebunbenes Reben eingebrochen unb
U'djt er, fonbern bas übermütige Schlohfräulein hatte ben

%tftoh ba3u gegeben! SBuhte benn nicht alte SBelt, rnie

närrifch bie iungen tDtäbchen hinter ihm her toaren? Der
Hmftanb, bah in ber Dafdje bes 33erungtüdten ein Dele=

9ramm gefunben tourbe, bas eine ehrenoolle Berufung an
flrohftäbtifdjes Orchefter enthielt, machte ihn ootlenbs

3« einer tragifchen ©eftalt. Da lag es ja ftar 3utage: nur

Das von einem güt'gen Wind verschlagen,
Hier soll wurzeln, blühn und Früchte tragen
Gleich dem Roggen, Mohn und weissen Dorn.

Und ich reife schon und fühle Schwere,
Neige tief mich wie die volle Ähre
Erde, liebe Erde, habe Dank!

Kam' ein Armer nur, der mich begehrte,
Meine übervollen Hände leerte,
Eh' mein Tag in Nacht und Not versank!

•
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bie greube über biefes unoerhoffte ©lüd hatte ihn be=

xoogen, bie ©eliebte fo fpät in ber ütadjt noch nuf3ufuchen.

Unb biefen rührenben ©ifer muhte ber arme ©eiger bann

mit bem Dobe bühen —
Reine freunblidje Stimmung für bie Reute auf Sßinb»

egg! ÜUIein ©eneral oon 23euft roar entfdjloffen, ihr bie

Stirne 3U bieten, ©r hatte bereits mit bem SReTtor bes

©pmnafiums gefprochen unb beffen ©inoerftänbnis erlangt,
bah bie Dochter nach' ihrer ©efunbung bie Schule roieber

befudfe. Damit follte nach' auhen bargetan roerben, bah es

fich bei bem nächtlichen Unglüdsfall Iebiglich um einen

Dummenjungenftreich gehanbelt hatte, bem bie Familie oon

Seuft feine roeitere Sebeutung beimah.
SDTit bürren SBorten tat ber 2Ilte ben beiben grauen

feinen 2Billen funb.
SOTie brachte oor ©ntfehen lange fein SBort heroor.

©in Schtoinbel befiel fie beim ©ebanfen, nach' all ben Schrecf»

niffen unb 2Birrfalen oor fiehrer unb Schüler hintreten 311

müffen, als ob fie nur eben oon einer tücfifdjen Rranfheit
gerüttelt roorben toäre. 9Kuhte fie nicht oor Scham oer»

gehen bei all ben mitleibigen ober anflagenben Süden?

O bies toar toohl fchlimmer noch als Spiehrutenlaufen!
<5ilf, Rimmel! ülein, bas fonnte ber Sater unmöglich übers

§er3 bringen: fein über alles geliebtes Rinb bem ©oben

bes guten Scheins graufam hin3Uopfern! ©nabeflehenb

blicfte fie in fein erftarrtes ©efidjt. Sßomit follte fie fein
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1^61^6 im 8oiHIIISI'. Vou VVilb. beuuemauu.

Llübt «lie XVelt iui Zouueusebeiu,
Iflammt es gelb uu«l blau au îeg uuà Rai»,
ZU«; (iräsleiu sio«l vou (^lau^ uinlobt.

biege ieb uu«l lauscbe iu «lie 3tille,
ê lraumbâtt rubeu iu ruir VVuuseb uu«l Veille,

8o, als wartete ieb auk àeu skoà.

bu«l ieb sebliesse meine Vngeu beiâe,
XVeiss vou beiuer bust uuà beiueru beiàe,
buà mir ist, ieb sei élu sameuberu,

in Obstublen.
Ein kleines, aber bedeutsames Geschehnis beschleunigte

den tragischen Seelenprozeß. Als Mutter und Tochter sich

dem Hause wieder näherten, kam ihnen unversehens der
einsame Alte entgegen. Er sah weißer, grämlicher, ver-
bissener aus denn je. Sein Antlitz glich einer Totenmaske.

Seit der Unglücksnacht lebte er gleichsam hinter ver-
schlossenen Türen, die sich nur öffneten, wenn Amtspersonen
erschienen. Es blieb ihm jedoch nicht verborgen, datz der
düstere Vorfall zu wilden Gerüchten Anlaß gab. Die amt-
lich bekannt gemachte Todesursache — Eenickbruch bei einem

Kletterversuch — fand wenig Glauben. Allzunahe lag die

Vermutung eines Zusammenstoßes zwischen dem aufge-
brachten standesbewußten General und dem tollkühnen Gei-
ger, der den meisten als Opfer seiner Leidenschaft vorkam
und natürlich weit mehr Sympathie erweckte als der ver-
ureintliche Rächer seiner Ehre.

Aber hatte denn der pflichtvergessene Mensch nicht Frau
und Linder schmählich verlassen? Gleichviel, eine höhere
stacht war in sein ungebundenes Leben eingebrochen und
uicht er, sondern das übermütige Schloßfräulein hatte den
Anstoß dazu gegeben! Wußte denn nicht alle Welt, wie
uärrisch die jungen Mädchen hinter ihm her waren? Der
Amstand, daß in der Tasche des Verunglückten ein Tele-
âramm gefunden wurde, das eine ehrenvolle Berufung an
ein großstädtisches Orchester enthielt, machte ihn vollends
Zu einer tragischen Gestalt. Da lag es ja klar zutage: nur

Das von einem Aiit'^en îmà versebia^en,
Hier soll wurzeln, kliilm oml briiebte trafen
blleieb àem lìoMen, Vlolm rmà vveissen Dorn.

bml ieb reite sebon rmà küble 8obrere,
NeiZe tiek mieb wie àie volle Lbre
bràe, liebe bràe, babe Dairb!

lVâm' ein Zrmer nur, àer mieb be^ebrte,
Meine übervollen Häncle leerte,
Lb' mein Ta^ in ?laebt unà lXot versanb!

Lill XleirlStaàtroman von ?aul ÜA. 20

die Freude über dieses unverhoffte Glück hatte ihn be-

wogen, die Geliebte so spät in der Nacht noch aufzusuchen.

Und diesen rührenden Eifer mußte der arme Geiger dann

mit dem Tode büßen —
Leine freundliche Stimmung für die Leute auf Wind-

egg! Allein General von Beust war entschlossen, ihr die

Stirne zu bieten. Er hatte bereits mit dem Rektor des

Gymnasiums gesprochen und dessen Einverständnis erlangt,
daß die Tochter nach ihrer Gesundung die Schule wieder

besuche. Damit sollte nach außen dargetan werden, daß es

sich bei dem nächtlichen Unglücksfall lediglich um einen

Dummenjungenstreich gehandelt hatte, dem die Familie von

Beust keine weitere Bedeutung beimaß.

Mit dürren Worten tat der Alte den beiden Frauen
seinen Willen kund.

Mie brachte vor Entsetzen lange kein Wort hervor.

Ein Schwindel befiel sie beim Gedanken, nach all den Schreck-

nissen und Wirrsalen vor Lehrer und Schüler hintreten zu

müssen, als ob sie nur eben von einer tückischen Lrankheit
gerüttelt worden wäre. Mußte sie nicht vor Scham ver-

gehen bei all den mitleidigen oder anklagenden Blicken?

O dies war wohl schlimmer noch als Spießrutenlaufen!

Hilf, Himmel! Nein, das konnte der Vater unmöglich übers

Herz bringen: sein über alles geliebtes Lind dem Götzen

des guten Scheins grausam hinzuopfern! Enadeflehend

blickte sie in sein erstarrtes Gesicht. Womit sollte sie sein
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